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der Juhalt der belgiſchen Antwort
Belgien lehnt ſich an Frankreich

de Frage der belgiſchen Priorität
Brüſſel, 28. Augzufſt.

ueber die geſtern KWorreichte Antwortnote der bel
iſhen Regierung auf die engliſche Rote vom 11. Auguſt
jantet: Die Belgier gehen nur auf gewiſſe Punkte
britiſchen Note ein, beſonders auf den Bunkt, der die

elgiſche Kriorität angeht. Die Rote zerfällt in zwei
ile, deren erſter Einwendungen Belgiens bezüglich der eng

Note enthält. Dieſe Einwendungen beziehen ſich auf ſechs
ſchiedene Punkte. Jn einem derſelben weiſt die belgiſche Re-
nung den engliſchen Vorwurf zurück, daß ſie keinerlei An-

ung gemacht habe, ſondern jedes Kompromiß einer vor-
tigen grundſätzlichen Annahme ihrer Anſprüche unter-
rdnet habe.
De belgiſche Regierung weiſt darauf hin, daß ſie An

egungen gemacht habe, die als Grundlage für die
ſeſprechungen unter den Alliierten hätten dienen
jnnen, und zwar habe ſie dieſe Anregungen niemals für un-
händerlich gehalten. Weiter weiſt die belgiſche Regierung
auf hin, daß ſie bei ihrem Beſchluß, daß Ruhrgebiet zu be-

hen, nur eine Maßnahme angewendet habe, die von den
llüerten im Protokoll von Spa vom 16. Juli 1929 betreffend

Reparationskohlenlieferung in Betracht gezogen worden ſei.
m nächſten Punkt wird in der belgiſchen Antwortnote bezüg-
ih der Beſetzung des Ruhrgebietes darauf hingewieſen, daß
ieſelbe in den Augen Belgiens nach wie vor den Charakter
er einfachen Pfandnahme trage. Für den Fall, daß der
Mherſtand zur Einſtellung gelange, ſei die ſchrittweiſe
itkkehr zur Lage vom 10. Januar vorgeſehen.

Pfand könne Gegenſtand interalliierter Kontrolle werden.
de ihm zugeſchobene Abſicht, endgültig im Ruhrgebiet
ubleiben, weiſt Belgien zurück. Ebenſowenig

es beabſichtigt, den Vorſchlag der engliſchen Regierung be
id Jnbetriebnahme produktiver Pfänder in Deutſchland
alliierter Kontrolle in Erwägung zu ziehen.

zur Frage der belgiſchen Priorität führt die Ant
aus, daß die Priorität nur die Folge und die Durchführung

t während des Krieges Belgien gegenüber übernommenen
Lerpflichtungen darſtelle. Belgien habe bei der Ausübung
nes Prioritätsrechtes bedeutſame Zugeſtändniſſe

ht. Die engliſche Note behaupte, daß Belgien auf Grund
Priorität bereits 114 Milliarden bezog und damit weit

ch als jedes andere Land erhalten habe. Dieſe Behauptung
ſt die belgiſche Antwort auf Grund der von der Reparations
niſſion veröffentlichten Ziffern zurück. Jm zweiten Teil der

Iute macht die belgiſche Regierung Ausführungen zu ihren Vor
ſhlägen vom 30. Juli 1923 über die Löſung der Reparations
rage. Erſtens ſei einmütige Zuſtimmung hinſichtlich der engen
enſeitigen Abhängigkeit der Reparationsfrage
m dem Problem der interalliierten Schulden

t worden. Zweitens habe der Grundſatz Zuſtimmung
nden, daß, wenn Deutſchlands Zahlungsfähigkeit in Erwä

s gezogen werde, man auch diejenige der Gläubiger Deutſch
de berückſichtigen müſſe. Hiernach könne die deutſche

huld, wie ſie am 5. Mai feſtgeſetzt worden ſei, beträcht
i herabgeſetzt werden. Die techniſchen Studien, die den
lerten unterbreitet worden ſeien, ſetzten auseinander, mit
hen Mitteln Deutſchland nach einer Uebergangsperiode im
ude ſein werde, Jahreszahlungen zu leiſten, die dieſer herab-
ſetten Ziffer entſprechen. Die belgiſche Regierung habe nie-

als beabſichtigt, der engliſchen Regierung ihr Recht auf Reya
nen zu beſtreiten, denn ſie kenne die Belaſtung Englands.
Lelgien könne nicht zulaſſen, daß die inter-

lliierten Schulden der übrigen Mächte mit ſeinen
enen Schuldverſchreibungen bezahlt würden.

und billig wäre es, wenn der engliſche Anſpruch unter
r Berückſichtigung des Materialſchadens, falls die Schuld

hreibungen voll geſtrichen würden, auf 13 Prozent feſtgeſetzt
Belgien hätte dann Anſpruch auf 13 Prozent der

Subverſchreibungen a und das heißt 635 Milliarden Gold
u. Da es zuſammen 125 Milliarden Goldmark erhalten habe,

ihm noch 5 Rilliarden Goldmark zuſtehen. Die belgiſche
t g glaubt, die Erörterungen ſeien hinreichend fortge-iten, damit freundſchaftliche Verhandlungen

den allüerten Miniſtern aufgenommen werden könnten,
daß es ſich dabei um eine eigentliche Konferenz zu handeln

n Tatſüchlich ſei in mehreren Punkten eine Berſtän
24 erzielt. Schließlich betont die belgiſche Regierung noch

d Selgiens Intereſſe an einer Löſung der Sicherheitsfrage und
t den Wunſch aus, auch über dieſe Frage in London zu ver

r che Preſſe über die belgiſche Nose
Eon unſerm ſändigen NRitarbeiter.)

London, W. Auguſt.
h hat die engliſche Preſſe aus Brüſſel die erſten ſum

een Angaben über don Inhalt der belgiſchen Rote erhalten.
ſil daß, wie voransgeſehen wurde, die Frage dertiſhen Privrität einen beträchtlichen Raum in der

d einn und die engliſche Preſſe erinnert im Zuſammen
damit daran, was in der letzten engliſchen Note über dieſen

t ſagt worben iſt. Es hieß in dem engliſchen Dokument,

a

das ihm über

die hinausgingen,

214 Milliarden Goldmark, d. h. 100 Millionen Pfund Sterling,
zugeſprochen habe, bereits annähernd 12 Milliarden
Goldmark eder 73 Millienen Pfund Sterling erhalten, alſo
weit mehr, als jede andere Macht bis heute jemals erhalten hat.
neberdies wurde Belgien die Priorität zu einem Zeitpunkte ge
währt, als die von Deutſchland geforderten Summen weit über

die man heute vernünftigerweiſe erwarten
kann. Der belgiſche Anteil ſei trotzdem nicht reduziert worden,
Belgien habe alſo durch ſeine Priorität geradezu einen „glän-
zenden Schnitt“ gemacht. Weiter wird in der engliſchen
Note darauf aufmerkſam gemacht, daß Belgien bereits all ſeiner
Kriegsſchulden an die Alliierten, die ſich insgeſamt auf
700 Millionen Pfund beliefen, ledig geſprochen worden ſei.
Was dagegen in England an der belgiſchen Note ſympathiſch be
rührt, iſt die Tatſache, daß ſich Belgien in ihr wohl der Dienſte
erinnert, die England ihm in der Vergangenheit erwieſen hat,
und nicht, wie die franzöſiſche Note es tut, die bisher von England
dargebrachten Opfer zu verkleinern verſucht. Die „Times
ſchreiben: „Jn Verfolg des ſoeben vor ſich gegangenen freimütigen
Notenwechſels iſt es nunmehr nicht nur notwendig, daß alles dies,
das in ſo ausführlichen Noten geſagt worden iſt, auf ſein prak-
tiſches Gewicht hin nachgeprüft wird, ſondern daß ſich nunmehr
auch alle daran beteiligten Regierungen be
eilen, über den nächſten Schritt ſchlüſſig z u
werden. Die erſte Folge dieſes freimütigen Meinungsaus-
tauſches macht ſich ſchon darin bemerkbar, daß die Situation
eine leiſe Wendung zum Beſſeren genommen hat.
Die urſprüngliche Gefahr iſt tatſächlich beſeitigt, und der Um
ſtand, daß man ſich die Meinungen untereinander in unkompro
mißlicher Form geſagt hat, hat bereits reinigend gewirkt und
dazu beigetragen, daß die kommende Aktion aller europäiſchen
Großſtaaten mehr Farbe und Leben erhalten dürfte.“

Deutſchlands Geduldsprobe
London, 28. Auguſt.

Hier waren geſtern allerlei Gerüchte verbreitet, die von
einer weſentlichen Beſſerung der diplomatiſchen
Lage oder ſogar von einer bevorſtehenden Löſung des
deutſch franzöſiſchen Konflikts wiſſen wollten. Jrgendwelche
Grundlagen für dieſe Gerüchte waren jedoch nicht zu
erkennen. Es ſcheint ſich noch immer um Nachwirkungen
der letzten StreſemannRede gehandelt zu haben. Auch die
Nachricht, daß Stinnes junior mit den franzöſiſchen Be
hörden im Ruhrgebiet unterhandelt habe, wird heute von
allen Zeitungen dementiert. Lediglich glaubt „Daily Tele
graph“ mitteilen zu können, Streſemann habe auf diplomati-
ſchem Wege in der beſtimmteſten Weiſe London erklären laſſen,
daß er nicht die Abſicht habe, mit Frankreich in Sonververhand-
lungen einzutreten.

Wenn auch die umlaufenden Gerüchte und Vermutungen
eine ſachliche Beſtätigung nicht finden, ſo ſind ſie jedoch in ge-
wiſſer Beziehung beachtenswert, weil ſie auf eine bedeutſame
Wendung hinter den Kuliſſen hinzudeuten ſcheinen.
Die Haltung der engliſchen Politik verdient jedenfalls in den
nächſten Tagen beſondere Aufmerkſamkeit. Nachdem die
diplomatiſchen Bemühungen Englands bisher ſo vollkommen
mißglückt ſind, läßt nunmehr die Haltung der engliſchen
offiziöſen Preſſe keinen Zweifel mehr darüber, daß man nun
an gewiſſen Stellen verſuchen müſſe, auf andere Weiſe
Einfluß in die Entwicklung der Dinge zufinden. Ein Artikel der „Times“ kann dafür als Beiſpiel
dienen. Das Blatt nimmt die Gerüchte über deutſch- franzöſiſche
Sonderver handlungen offenbar nicht als gleichgültig hin, gibt
zunächſt, da eine Verzögerung in der Entwicklung
der Reparationsver handlungen unvermeid-
lich ſei, Deutſchland abermals den guten Rat, noch einige
Zeit auszuharren, denn „dann könnte es durch eine
gemeinſame europäiſche Anſtrengung vielleicht möglich ſein, das
Allerſchlimmſte zu verhindern.“

Der Artikel verſucht dann weiterhin, die diplomati-
ſchen Abſichten Englands in ein möglichſt günſtiges
Licht zu ſetzen, was allerdings keine leichte Aufgabe iſt. Am
Schluß läßt dann die „Times“ die Katze aus dem Sack: „So
lange Frankreich auf dem Felde der europäiſchen Diplomatie
allein herrſche, müſſe die Ruhrbeſetzung verderblich ſein, aber
wenn es gelingen ſollte, das Reparationsproblem unter den be
teiligten Ländern und unter Mitwirkung von Deutſchland zu
löſen, könnte die Ruhrinduſtrie einen Pakt mit einem allge
meinen Garantieſyſtem bieten, mit dem die deutſchen Zahlungen
boglichen werden könnten.“

Hier taucht alſo wieder der Gedanke auf, der ſeit langem
im Hintergrund der engliſchen Politik bereitftand: Wenn es
nicht gelingt, Frankreich aus der Ruhr herauszubringen, will
England wenigſtens an dem Raub beteiligt ſein.

Präſident Coolidge und die Maruweſchlacht
An das Komitee, das für den 6. September die gleichgeitigen

iern des Geburtstages Lafayettes und der WMiederkeher der
arneſchlacht vorbereitet, richtete Präſident Coolidge vine

Adreſſe, in der er ſagt, daß beide Sreignifſſe einen Fori-
ſchritt für die ache der Freiheit der Veltbedeutet hätten. Coolidge drückt ſeinen Beifall darüber aus, daß
dieſe doppelte Gedenkfeier in den Vereinigten Staaten allgemein
feſtlich hegangen werden ſoll.

Der Schieber und die Notverordnung
Was ein Schieber iſt, weiß jedermann. Es iſt jene zeit

gemäße Wirtſchaftsexiſtenz, die durch den Ruin der Wäh-
rung und durch die Verarmung von Millionen Menſchen
reich geworden iſt. Als er noch „Kriegsgewinnler“ hieß,
ſuchte ihm die Steuerpolitik das erraffte Vermögen durch
Wertzuwachsſteuer, progreſſive Einkommenſteuer, Kapital-
fluchtgeſetz uſw. wieder abzujagen. Aber ſehr vergeblich
Neureich zog ſich in ſeine geſchmacklos aber üppig ausge-
ſtattete Etage zurück, hielt ſich Telephon und ein Auto oder
auch zwei, und raffte weiter. Daher auch der beſondere
Spitzname Etagenſchieber (armer, geſchätzter Mieter ohne
Grundbeſitz) oder Telephonſchieber (ſchließt alle Geſchäfte
durch den Fernſprecher ab). Sein wachſendes Vermögen
legte Herr Raffke entweder in Waren an, die er nicht zu ver
ſteuern brauchte, oder in Deviſen, die er verſchweigen
konnte.

Als man in der vorigen Woche daranging, den Zu
ſammenbruch von Staat, Wirtſchaft und Volk in letzter
Stunde durch außerordentliche Steuergeſetze zu verhüten,
war Gelegenheit gegeben, die Drückeberger-Armee der
Schieber an ihre tiefe Verſchuldung gegenüber dem Vater-
lande, ſoweit ſie Deutſche ſind oder vom deutſchen Elend
leben, zu erinnern. Es iſt wieder nicht geſchehen! Weder
das neue Steuergeſetz noch die Deviſenverordnung des
Finanzminiſters Hilferding wendet ſich an die Schieber. Die
Rhein-Ruhrabgabe? Sie knüpft an die Vorauszahlung der
Einkommenſteuer an. Der Schieber hat ſein Einkommen
nie richtig angegeben und man kommt ihm niemals auf die
Schliche. Die Beſteuerung der Betriebe? Der Schieber hat
keinen Betrieb. Er macht höchſtens Betrieb bei den Nackt-
tänzen und Damenboxkämpfen, die ihm allerdings ſoeben
zu ſeinem Leidweſen durch ſchnödes Eingreifen der Polizei-
behörden vor der Naſe weg verboten werden. Die Land
wirtſchaftsſteuer? Was hat der Schieber mit der Landwirt-
ſchaft zu tun? Nur, ſoweit er vielleicht da und dort eine
Ernte aufkauft und ſie zurückhält oder im Kettenhandel
verſchiebt. Dieſe Steuer aus der hungernden Stadtbevölke-
rung ſtreicht er ganz allein ein. Endlich die Automobil-
ſteuer. Sie tut ihm nicht weh. Meiſt hat er ſchon bei dem
bisherigen Steuerſatze einen Trick gefunden, um wenig
oder nichts zu bezahlen.

Geradezu ins Fäuſtchen aber lacht ſich der Schieber an
geſichts der Deviſenabgabe. Mit ſeiner auf das Weſentliche
dieſer bitteren Zeit gerichteten Intelligenz hat er längſt
heraus, daß die Notverordnung ſich auf diejenigen Steuer-
zahler beſchränkt, die zur Zwangsanleihe veranlagt ſind und
die ſog. Brotabgabe leiſten müſſen. Nur bei dieſen Steuer
zahlern vermutet der Staat Deviſenbeſitz. Das war ſteuer-
techniſch die praktiſche Löſung des eiligen Problems. Aber
gerade durch dieſes Loch im Netz ſchlüpft hohnlachend der
Schieber. Er iſt nicht oder doch nur ganz gering zur
Zwangsonleihe veranlagt, weil er ſein wirkliches Vermögen
verſchwiegen hat. Er wird alſo nicht nach Deviſen befragt.
Er kommt nicht zum Eid.

Aber gerade er iſt der große DeviſenHamſter. Er ſitzt
wie der Lindwurm Fafner a.f ſeinen Schätzen. Er hat die
fremden Banknoten in heimlichen Sofas oder zwiſchen den
Blättern ſeiner ledergebundenen, goldſchnittverzierten Bib
liothek. Woher er die Edelvaluten hat? Nicht von der Bank,
dort konnte er ſie jedenfalls ſeit einiger Zeit nicht mehr
kaufen. Sondern aus ganz privaten Quellen, von den An
gehörigen der Fremdeninduſtrie, von Kellnern, Hotelpor-
tiers, Friſeuren, Penſionsinhaberinnen, von kleinen Leuten,
die auch ein bischen hamſtern und ſpekulieren wollen, dann
aber plötzlich wieder deutſches Geld brauchen, weil die Teue
rung ſteigt. Die Kleinen werden gefreſſen. Der Schieber

in Italien heißt er immer noch Haifiſch hält aus.
Wie kommt man nun dem Schieber bei? Wie holt man

aus ihm die Deviſen heraus? Wie ſtopft man die Lücke im
Geſetz? Antwort: Durch ſchärfere Beobachtung des wilden
Deviſenverkehrs, durch Ueberwachung der Deviſenklaſſen
und der ſchwarzen Börſen vor den Wechſelkiosken, welch
leztere ja heute in den Straßen der Großſtädte häufiger zu
finden ſind als Bedürfnisanſtalten, auch durch gelegent
hche Rougias in den Luxusgaſtſtätten, wo man ſich wicht
langweilt und wo weuerdings faſt nur noch Schieber zu
treffen find, endlich Ausdehnung der Eidezpflicht auf alle
Bankſafedinhaber und ſolche Perſonen, bei denen man De-
viſenbeßtz vermuten hann. Bolen, ein Smworkömmling-
Stont, dem man vicht viel Weisheit und Erfahrung zu

bat mit ſeinem Felbgug gegen die Schieber guten
Erfolg erzielt. Sollte das in Deutſchland mit ſeinem immer
noch ſoliden Verwaltungsapparat nicht möglich ein



Das Urteil im Oehmeprozeß
Leipzig, 28. Auguſt.

erſtinſtanzliche Strafſachen hat heute imO v Senat für
ehme- Prozeß das Urteil n äine ge ſatt ach fünftägiger Verhand

er Angeklagte wurde unter Freiſprechung von den meiſten
Punkten der ihm zur Laſt gelegten Verbrechen zu einer Ge
fängnisſtrafe von einem Jahre unter Anrechnung von
ar r e en net wegen verſuchten Landesver-
t en Vergehen egen d idilen dern g gegen das Spionagegeſetz in zwei

er Haftbefehl wurde ſofort aufgehoben. DieEntlaſſung ſoll ſogleich erfolgen. Eine Kaution wurde dem An
geklagten nicht auferlegt.

Die freien Gewerkſchaften für das
Programm der neuen Regierung

(Eigener Drahtbericht.)
Aus dem Ruhrgebiet, 28. Auguſt.

Eine Verſammlung der Funktionäre der freien Gewerk
ſchaften des Rheinlandes und Weſtfalens nahm zu
n und paitiſchen Fragen Stellung. Nach ein

ch wurde ei imen in de ne Entſchließung ange
ſtehe ſo nahe vor
letzten Augenblick durch Aufbieten
ſammenbruch zu verhüten. Die Arbeiterſchaft
habe ſeit Beſtehen der Republik fortwährend die größten
Opfer gebracht. Sie ſei es geweſen, die infolge der aus der
IJnflation reſultierenden Schäden ungeheure Opfer zugunſten
derjenigen gebracht habe, die aus dieſer Jnflation große Ge
winne gezogen haben. Die vom Reichstag beſchloſſenen
Steuergeſetze hätten nunmehr dem berechtigten Verlangen
der Arbeiterſchaft Rechnung getragen. Eine volle Geſundung der
Verhälkniſſe ſei durchaus noch nicht zu ermöglichen. Die Ge-
werkſchaften hätten ſeit Jahr und Tag den Weg zur Geſundung
durch Erfaſſung der Sachwerte gezeigt.

Nach Annahme der Steuern ſetze nun der Widerſtand
der Steuerdrückeberger und Vernichter des Reiches ein.
Dieſen gegenüber erklären die Vertreter der Gewerkſchaften ihren
unbeugſamen Willen, daß ſie von der Reichsregierung
kie Durchführung der Steuern mit der aller
größten Energie verlangen werden.

Zum Schluſſe heißt es: Jn den Kreiſen der Gewerkſchaften
beſtehe nicht volle Uebereinſtimmung über die Bildung der Ko-
alitionsregierung, aber nachdem die Bildung durch den Mehr
heitswillen der gewählten Verireter des Volkes vollzogen ſei,
ſtellen ſich die Vertreter der GCewerkſchaften mit Abſicht und
vrllem Bewußtſein der Tragweite ihres Entſchluſſes hinter
das Programm der Regierung.

Die kommenden Prozeſſe vor dem
Staatsgerichtshof

Leipzig, 28. Auguſt.
Jm kommenden Monat dürfte in einer ganzen Reihe von

politiſchen Verfahren, die gegen Angehörige von Rechtsorgani-
ſationen beim Staatsgeri-htshof in Leipzig eingeleitet
worden ſind, die Vorunterſuchung abgeſchloſſen werden. Die
Vorunterſuchung gegen die Helfershelfer Ehrhardts bei der Flucht
aus der Leipziger Gefangenenanſtalt, in erſter Linie gegen Frei-
herrn und Freifrau v. d. Busſche-Lohe aus Gernrode, iſt
ziemlich weit vorgeſchritten, doch wird der Gang der Unterſuchung
durch das Fehlen des als Haupttäter in Frage kommenden
Maſſow v. Prince im Augenblick etwas gehemmt. Möglicherweiſe
trägt zur Beſchleunigung der Nachforſchungen der Umſtand bei,
daß es der Berliner politiſchen Polizei jetzt gelungen iſt, den
Bruder Maſſow v. Princes in Berlin ffeſtzu-
nehmen.

aller Kräfte den Zu

Bereits abgeſchloſſen wurde vor einigen Tagen die Vorunter
ſuchung in der Angelgenheit des ſog. „Reichswehrblock Roß
bach“ in Magdeburg. Sie richtet ſich gegen den Kraftfahrer
Biehl vom Reichswehrkraftbataillon in Magdeburg, gegen den
in den nächſten Tagen die Erhebung der Anklage wegen Geheim-
bündelei, nämlich wegen des Verſuchs, in dem genannten Bataillon
einen Reichswehrblock Roßbach zu bilden, zu erwarten iſt. Augen-
blicklich liegen die Akten der Vorunterſuchung dem Oberreichs
anwalt zur Prüfung vor.Daß die ünterſuchnng gegen Roßbach ſelbſt ebenfalls vor

dem Abſchluß ſteht, iſt bereits bekannt. Das Hauptverfah-

a. ausgeführt wird, die deutſche Republik
dem Abgrund, daß es nur möglich ſei, noch im Gemeinden abgeholfen werden kann. Es wurde allgemein dar

ren gegen ihn dürfte im Laufe des Monats September vor
dem Staatsgerichtshof eröffnet werden.

Jn der Mordſache Parchim, die ebenfalls den Staats-
gerichtshof beſchäftigen foll, ſchweben augenblicklich noch die Ver-
nehmungen. Jn abſehbarer Zeit dürfte auch hier ein Abſchluß
des Vorverfahrens erfolgen.

Erwerbsloſenkrawalle
Plauen, 28. Auguſt.

Jm Rathauſe berieten geſtern nachmittag Jnduſtrielle, Ge
werkſchaften uſw. über Arbeitsloſenangelegenheiten. Während
der Beratung verſammelten ſich die Arbeitsloſen vor dem
Rathauſe und verſuchten nach dreiſtündigem Warten, trupp-
weiſe dort einzudringen. Die Schutzpolizei trieb die
Eindringlinge mit Gummiknüppeln und Waſſerſchläuchen
zurück, wobei dieſe die Fenſter im Lichthofe des Rathauſes teil
weiſe einſchlugen.

Die Not der Länder und Gemeinden
Berlin, 28. Auguſt.

Am geſtrigen Tage fanden im Reichsfinanzminiſterium mit
den Vertretern der Landesregierungen, des
Deutſchen Städtetages, des Reichsſtädtebundes
und des Landgemeindetages eingehende Verhandlungen über die
Frage ſtatt, wie der finanziellen Notlage der Länder und

auf hingewieſen, daß ſich dieſe Notlage infolge der in letzter Zeit
eingetretenen ſtarken Geldentwertung, der erheblichen Verſchär-
fung der Wirtſchaftslage und der durch die Anpaſſung der Be
züge der Beamten, Angeſtellten und Arbeiter an
die Geldentwertung erforderlich gewordenen Gehalts- und Lohn
aufbeſſerungen in beſorgniserregender Weiſe vergrößert habe.
Es wurde deshalb faſt von allen Seiten gefordert, daß die
vierteljährlichen Vorauszahlungen der Beamtenbezüge mit Rück-
ſicht auf dieſe Entwicklung und die Unmöglichkeit der Beſchaffung
der erforderlichen Zahlungsmittel künftig eingeſtellt werden
ſollten, wobei auf die beſonderen Verhältniſſe des beſetzten Ge-
bietes Rückſicht zu nehmen ſei. Nach längeren Verhandlungen
wurde in beinahe allen Punkten eine vollſtändige Einigung er
zielt.

Eventualſtreik im oberfränkiſchen
5eitungsgewerbe
(Eigener Drahtbericht.)

München, 28. Auguſt.
Die oberfränkiſchen Buchdruckereibeſitzer und Zeitungsver-

leger haben auf ihrer Tagung in Kulmbach beſchloſſen, die
Zeitungen nur vorläufig noch herauszugeben,
dem Perſonal aber zu kündigen, da der hohe vom
Reichswirtſchaftsminiſterium diktierte Lohn weder aufgebracht
noch aus den Provinzunternehmungen auch nur annähernd
herausgewirtſchaftet werden könne.

Kabinettskriſe in Mecklenburg Schwerin
(Eigener Drahtbericht.)

Schwerin, 28. Auguſt.
Die Leitung der ſozialdemokratiſchen Partei und die Vor

ſtände der ſozialdemokratiſchen Gewerkſchaften
in Mecklenburg-Schwerin hatten vom Miniſterium gefordert,
über Schwerin für den vergangenen Sonntag den Aus
nahmezuſtand zu verhängen, um die Denkmals-weihe des 76. Jnfanterie- Regiments zu ver hindern. Das
Staatsminiſterium lehnte dieſe Forderung ab. Nunmehr wird
von den Sozialdemokraten ein Parteitag einberufen
werden, der über Haltung der Parteibeſchließen ſoll. Die Miniſter Stelling und Henicke haben in
zwiſchen ihr Portefeuille zur Verfügung geſtellt.

Die Koksjagd der Franzoſen
Gelſenkirchen, 27. Auguſt.

Die Franzoſen haben die Schachtanlage der Gelſen-
kirchener Bergwerks A.G. und die vier Schachtanlagen Zentrum
des Rheinſtahlkonzerns beſetzt. Auf den beſetzten Gruben
wurden nicht allein die Kohlen- und. Koksvorräte beſchlag-
nahmt, ſondern auch in Magazinen lagernde Materialien,
Geldbeſtände uſw. Da die Franzoſen gleichzeitig an die Wieder
herſtellung der vor einigen Monaten zerſtörten Anſchlußgleiſe
herangegangen ſind, ſo iſt anzunehmen, daß ſie die beſchlag

nahmten Materialien baldigſt abführen wollen. Auch die gehe
auf Zeche Zentrum, die in beſchränktem Umfange in Vetswar, iſt beſetzt worden; es ſind Vorbereitungen get trieh
worden, um den Betrieb in eigene Regie zu nehmen. roffer

Belagerungszuſtand über Höchſt i, w
(Eigener Drahtbericht.) giſenba

Höchſt, 28. Auguſt veruntreu
Infolge der häufigen Grenzzwiſchenfälle der letzten aus, daßwurde hier gleichfalls der Belagerun g83zuſtand a ſeinen

hängt. Die Straßen dürfen zwiſchen 1 Uhr mittags und n ſhafft ha
morgens nicht betreten werden. Von 9 Uhr abends an m 4
alle Lichter gelöſcht werden. ſer gietleben

Mann
Sranzöſiſcher Mord

Herne, 28. Auguſt
Der Steueraſſiſtent Wielgener vom Finanzamt 6

iſt beim Verſuch, die Grenze zwiſchen dem beſetzten und
ſetzten Gebiet zu überſchreiten, von Franzoſen erſchoffe

worden. vAus allerWelt Hurglieben

3 wurde Ri:Ein entſetzlicher Vergiftungsfall in n ein
9 Perſonen aus einer Familie geſtorben. 53

Berlin, 28. Auguſt. z Ouadratn
Durch einen entſetzlichen Vergiftungsfall ſind aus einer el. worden iſ

köpfigen Familie neun Perſonen ums Leben gekommen. der ters eine
Am Weidenweg 26 wohnende frühere Barbier Heiden Na s ſich u
reich und ſeine Ehefrau ſowie ſieben Kinder ſind a Liter da
im Friedrichshain an Pilzvergiftung geſtorben e vil.Heidenreich, der ſein früheres Gewerbe als Friſeur aufgegeben Weſenitz,
hatte und jetzt als Heimarbeiter zu Hauſe für fremde Rechnung lezten ſch
ſich veſchäftigte, war. am Sonnabend nach Mariendorf geſehre e ſier enti
um für ſeine elfköpfige Familie ein Pilzgericht zu ſuchen. R i eine mä

Er hat angeblich in Mariendorf am Abend von den geſan, n ſolchen F
melten Pilzen ſich ein Gericht zurechtmachen laſſen und gegeſſen, falich durch
ohne Schaden davonzutragen. Als er am Sonntag mit einen I rlnd abge
großen Vorrat an Pilzen heimkehrte, ließ er für die ganze oberſten
Familie eine Mahlzeit kochen. Von dem Gericht aßer erie, ein 3
Heidenreich und ſeine Frau und ſieben ſeiner Kinder, ein zwei x vollſtändig
jähriges Kind verſchmähte die Pilze, und ein zwölfjähriges plenden noch
Mädchen weigerte ſich gleichfalls, Pilze zu eſſen. Die übrigen
Familienmitglieder erkrankten in der Nacht. Am WMonvormittag wurde durch das zwölfjährige Mädchen der Arg de ha ein c
Unfallſtation gerufen, der ſofort die Schwere der GErkrankun nd
erkannte und den Transport der Kranken nach dem Kranken ünnen
haus am Friedrichshain anordnete. Dort war es aber nicht ltin 28. 2
mehr möglich, den Schwerkranken Hilfe zu bringen. Jm Laufe
der Nacht ſind ſowohl Heidenreich und ſeine
Frau als auch die ſieben Kinder geſtorben.

eigenartiges
ſchäftsſtelle

bis auf ei
Neben dieſem Vergiftungsfall ſind aber noch mehrere ander R ete neue K

Krankheitsfälle zu verzeichnen, bei denen gleichfalls Pilzvergi Mhuthen, 23.
tung vorliegt. Jm Laufe der Nacht ſtarben zwei Kinder namens um n
Stark und Ahrens, die aus der Landberger Allee 26 nach den M arganiſier
Krankenhaus gebracht worden ſind. Eine Frau Laue, die mit n Zutunft
rhrem Kinde eingeliefert wurde, iſt auch ſchwer an Pilzvergi. Nu angeno
tung erkrankt. Das Kind ringt mit dem Tode, und der Zuſtand ſoviel koſt
der Mutter iſt auch derart, daß kaum Hoffnung auf Erhaltung V konnten w
des Lebens beſteht. Jn den letzten Fällen handelt es ſich um intritt s
Pilze, die im Plänterwald geſucht worden ſind. Wahrſcheinlich Wiehende E
ſind auch hier Wieſengrünlinge mit echten Pilzen verwechſelt derndorf a.
worden, wie in den von uns berichteten anderen Fällen, ſo in infolge einer
dem des Arbeiters Fröhde und der Hausbeſitzerin Oberländer
die mit ihrer Tochter der Pilzverwechſlung zum Opfer gefallen iſt

Das Frieſenhaus auf Sylt niedergebrannt
Wenningſtedt, (Sylt), 28. Auguſt.

Nachts drei Uhr ging ein ſchweres Gewitter über
Sylt nieder. Jm Badeort Wenningſtedt, zwiſchen
Weſterland und Campen, ſchlug der Blitz in das allen Beſuchern
bekannte alte Frieſenhaus der Familie Bundis, das
ſchönſte Haus des Ortes, ein, das vollſtändig nieder
brannte. Die 82jährige gelähmte Beſitzerin und ſämtliche
Kurgäſte wurden gerettet.

Die Buchhandelsſchlüſſelzahl ab Dienstag iſt 1 200 000.
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Die feuloche öniqotockrter
25] Heiterer Roman von Adolf Lindemann

Amerikaniſches Cophright 1922 by Carl Duncker, Berlin.
„Das wird auch nicht nötig ſein. Jch kenne die Bau

art dieſer Grabſtätten. Sehr leicht läßt ſich der Eingang
feſtſtellen, der immer an der Oſtſeite iſt, denn der Weſten
gehört, weil dort die Sonne untergeht, den Todesgöttern.
Graben wir einen ſchmalen Stollen, dann ſind wir bald im
Jnnern, und der Stollen läßt ſich doch leicht, weil wir im
Sande graben, wieder zuwerfen.“

„Gut, ich bin dabei. Wenn es etwas Wertvolles zu er
deichen gilt, bin ich auch einem Abenteuer nicht abgeneigt.
Doch woher bekommen wir Werkzeug?“

„Das beſorgt uns ſchon der Dragoman des Hotels, der
für einige Piaſter ſogar den Khedive ermordet. Nimm nur
deine elektriſche Taſchenlampe mit.“

Es war keine leichte Arbeit, welche die beiden jungen
Gelehrten vorhatten. Sie mußten einen zweiſtündigen Weg
zurücklegen. Oberhalb Giſeh überſchritten ſie den Nil und
hielten ſich längs der zum Süden führenden Bahnſtrecke.

Die rote, große Sichel des Mondes hob ſich ſcharf vom
Nachthimmel ab, in deſſen ſternbeſöätem Samthintergrunde
ſich die Rieſenſilhouetten der drei Pyramiden ſchwach ab
boben. Die tiefe Stille wurde nur durch das Rauſchen des
Nils unterbrochen. Es war, als raunten ſich die Wellen die
längſtvergangenen Zeiten wieder, als hier ſchon eine hohe
Kultur blühte, während die übrige Erde noch in tiefer
Wildnis befangen war.

Als die beiden Wanderer Giſeh paſſierten, ſagte Hart-
wig: „Jetzt ſteigt der große Ramſes aus ſeiner Muſeums-
lade und hält nächtliche Heerſchau ab. Die Lybiſche Wüſte
wird ſchon lebendig. Sieh nur.“

„Das iſt das Flimmern des Mondſcheins, mich machſt
du nicht gruſelig. So eine Mumie iſt doch weiter nichts als
ein Studienobjekt; dabei empfinde ich abſolut kein Gefühl
des Grauens oder Abſcheus.“

„So geht's mir auch. Eine Pringzeſſin, die ſchon
5000 Jahre tot iſt, kann mein Blut nicht mehr in Wallung
bringen.

„Sind das dort nicht die Pyramiden von Kouſir?“
„Ja, bald betreten wir Memphis. Auf das Nacht

leben dieſer Stadt bin ich neugierig

à

„Was willſt du in einer Bar, wo wir doch eine Prin
zeſſin beſuchenl!“

Heinrich, mir graut vor dir!
Da

„Ei ſieh den Lebemann!
Doch hier ſehe ich des großen Pepy Pyramidenreſte.
wird auch die Tochter nicht weit ſein.“

Nach einigem Suchen fanden die beiden den Stein
wieder. Nach der Lage des Steines, der in ſeiner Länge

von Norden nach Süden ging, mußte ſich der Eingang di
rekt in der Mitte des Steines befinden. Hier ſetzte man
den Spaten an.

Lieſegang hatte mit ſeiner Vermutung recht: man ſtieß
unter der Steinplatte auf Mauerwerk. Es war alſo eine
vom Flugſande der Wüſte verwehte Maſtaba. Dieſe erfreu-
liche Feſtſtellung ſpornte den Eifer der Schatzgräber an.
Ohne Pauſe wurde der Sand weggeſchaufelt, und bald hatte
man den niedrigen Eingang freigelegt. Heinrich knipſte
ſeine Taſchenlampe an, und beide krochen in das Jnnere
des Grabmals.

Lieſegang überflog doch etwas wie ein frommer
Schauder, während Hartwigs Augen beuteſuchend umher-
ſchweiften.

„Hier finden wir noch keinen Sarkophag, dies iſt der
Kapellenraum,“ ſagte er mit unwillkürlich gedämpfter
Stimme.

„Hier ſind Malereien an den Wänden!“ rief Heinrich
ebenfalls leiſe. „Tanzende Frauen!“ konſtatierte Klaus-
Joachim. „Jhre Hoheit ſcheinen ſehr vergnügungsſüchtig
geweſen zu ſein. Hier iſt auch ein größeres Frauenbildnis.
Nach dem Haarputz zu urteilen, das Bildnis der Prinzeſſin
Chunita. Und die Menge Hieroglyphen! Wie's ſcheint,
die ganze Lebensgeſchichte des Mädchens. Die zu ſtudieren
haben wir jetzt keine Zeit. Laß uns mal weiter ſuchen, hier
iſt ein Tiſch. Komm mal mit deiner Lampe hierher.“

„Hier liegen Gegenſtände!“ raunte Heinrich und griff
nach einem länglichen Etwas.

„Das iſt eine kleine Statue, die nehmen wir mit.“
Hartwig hatte ſie ſchon in die Taſche ſeines Rockes verſenkt.

Beim näheren Herumleuchten entdeckten die beiden
noch einen kleinen Seſſel, einen Bronzeſpiegel, ein Fayence-
gefäß, einige Papyrusrollen und ein kleines Porträt. Alles
wurde ohne weiteres annektiert.

„Nun müſſen wir auch noch den Sarkophag finden,“
meinte voll alühenden Eifers Lieſegang.

Prinzeſſin darſtellend, war aus Roſengranit,

Doch der Freund ſchüttelte den Kopf. „Der befindet ſihtief er epe Kapelle, das wird uns in dieſer Nacht wicht

gelingen.“
„Der Engländer darf die ſeltene Mumie aber auf

keinen Fall haben,“ proteſtierte leiſe aber entſchieden Lieſe

gang.
„Bringen wir erſt einmal unſere heutigen Schäte in

Sicherheit, das weitere beraten wir zu Hauſe,“ drängte der
andere und kroch aus dem Grabhauſe heraus.

Sehnekl war das Loch zugeſchüttet und die Spuren, ſo

weit es die Nacht zuließ, beſeitigt.
Frohgemut traten ſie dann den Heimweg an.
Wie zwei Einbrecher kramten ſie in ihrem Hotelzimmet

die Schätze aus. Der armloſe Seſſel erwies ſich aus Roſen.
holz mit Elfenbeinintarſien, die Figur, eine Göttin oder die

das Porträt

zeigte eine mit reichem Schmuck behangene weibliche Perſon,

was zweifellos die ſchöne Chunita ſein ſollte. daun
Lieſegang machte vor Freude faſt einen Luftſprune

„Da wird ſich unſer Geheimrat freuen. Jch ſchreibe ihn

noch heute einen Brief.“ a etſFten„Was ſteht denn eigentlich auf den Papyrus bin

h h gab das v e müſſen z W
ben, wem dieſe Dinge gehörten. Sie gewinen es ſich um das Eigentum einer Pharaonentochtet

handelt.“ wtHeinrich gab ſeinem Freunde recht und machte ſich

daß inihm an das Studium der Hieroglyphen.
Dieſe verrieten den beiden jungen Forſchern daß

der Maſtaba die tugendſame himmelſchöne Leh n
großen Pepy wohne, während ihr zweites Jch in
Sonnengott in einer goldenen Barke am Himmel ſegeh
Dann wurden die Tugenden der Prinzeſſin, ihre
Taten im Leben aufgezählt. Der König habe in der
ſcheinprinzeſſin ſeinen Augapfel geſehen und ſie ſehr

und geſchätzt. We„Das muß ja ein Muſter von einem Mädchen ge

ſein“, bemerkte Klaus-Joachim. en
„Wann lebte eigentlich dieſer Pepy?“ fragte e

der in der Chronologie der Pharaonen nicht ſo ber
war wie ſein Freund.

(Fortſetzung folgt.)



Ein zehnfacher Mörder
Klauſenburg, 28. Auguſt.

ſenbahninſpektor Joſeph Mold wurde wegen unge-e verhaftet. Bei der Verhaftung ſtellte
daß Mold zehn Mitwiſſer ſeiner Veruntreuungen,

4 ſeinen eigenen Bruder, durch Strychnin aus der

en, 28. Aug. (Neue Jnduſtrie.) Dieenheim errichtet hierſelbſt eine Fabrik zur Her
e HartePräparaten, wie ſie zu Autos uſw. ver
M erden. Der Stoff hierzu wird aus dem Koks der

t Wenbe des Bruckdorf-Nietlebener Bergbauvereins ge-
Das Verwaltungsgebäude wird jetzt ſchon in der
Nietleben errichtet. Auch ſonſt war hier die

i trotz der hohen Preiſe ziemlich rege. Dielen Werke führten Erweiterungsbauten aus, die Halle
ne Eiſenbahn errichtete einen Maſchinenſchuppen mit
werkſtatt und in der Gartenſtadt entſtand eine neue

X

gliebenau, 28. Aug. Ein gemeines Buben-
vurde Rittergutsbeſitzer Schwarzburger hier zugefügt,

Am in einer der letzten Nächte von ſeiner Diemenplane,
a Döllnitzer Flur über einen noch unvollendeten Diemen

de des gepanſten Garbengetreides geſpannt war, ein
luguſt. z Quadratmeter großes Stück herausgeſchnitten und ent

worden iſt. Der Geſchädigte hat für die Ermittelung
ters eine namhafte Belohnung ausgeſetzt. Anſcheinend

z es ſich um einen Racheakt doch iſt auch anzunehmen,
de Täter das entwendete Stück im eigenen Jntereſſe ver

a Tuit, 28. Aug. Eigenartiger Blitzſchlag.)
ichen ſchweren Gewitter, welches ſich. über unſerer
ſier entlud, ſchlug der Blitz in unmittelbarer Nähe der

in eine mächtige Eiche des Unterforſtes Raßnitz. Während
jn ſolchen Fällen die Bahn, die der Strahl genommen hat,
ialich durch eine Rinne am Stamme, in welcher Rinde
Eplind abgetrennt ſind, kenntlich iſt, zeigt der Stamm
t oberſten Spitze vier ſolcher Rinnen rings in der
ſerie, ein Zeichen, daß derſelbe von etwa 54 Meter Durch-
vollſtändig zerſplittert iſt, zumal auch an den ſichtbaren
enden noch Spuren der gewaltigen Wirkung vorhanden

rbig, Aug. (Ein Ausbrecher.) Hier ſtürzte ſich
ein Angeklagter, der Jnduſtriearbeiter Hermann Schulze,
einem Revolver auf den Gerichtshof, riß die Akten
ſich und flüchtete. Man hat ihn noch nicht wieder

en können.

ſetin, 28. Aug. Vorſtandsrücktritt im G. D. A.)
ägnartiges Ergebnis brachte der Vorlrag des Dr. BVacher

d ſeine ſhäfteſtelle Halle vom G. D. A. zuſtande. Der Vorſtand
en. bis auf ein Mitglied ſeine Aemter nieder, da der an
rere andere teie neue Kurs keine Billigung fand.
Pilzvergif Not 28. Aug. (10 Tanzkarten ein Glas

der namens Wi) Um wirtſchaftlich nicht unterzugehen, haben die
ß nach den an organiſierten Muſiker mit den Saalbeſitzern beſchloſſen,
e,„die mit un Zukunft als Richtpreis für die Tanzkarte der jeweilige
Pilzbergiſ. MNueis angenommen wird, und zwar derart, daß 10 Tanz

der Zuſtand ſoviel koſten wie ein Glas Bier. Bei dem bisherigen
Erhaltun V konnten weder Muſiker noch Saalbeſitzer beſtehen. Auch
es ſich um intrittsgel d in das Tanzlokal muß eine dement-

ahrſcheinlch Mehende Erhöhung erfahren.
verwechſelt W derndorf a. d. S., 28. Aug. (Vergiftet.) Wahrſchein-
ällen, ſo in infolge einer Vergiftung in ihrer hieſigen Wohnung tot
Oberländer gefunden wurde die Philologie ſtudierende 26jährige
gefallen iſt. er des Pfarrers Nonne aus Frauenprießnitz.

Mellendorf, 28. Auguſt. (Einen frechen Diebſtahl)

aufgegeben

e Rechnung

f gefahren

(D en.
den geſam

d gegeſſen,

mit einem

e ganze
ericht aßer

ein zwei
pölfjähriges

e übri
m Moniag
r Arzt der
Erkrankun

Kranken
aber nicht

m Laufe

rannt a hier von Schladebach durchziehende Zigeuner Ein Laſt
Auguſt. der Reuſchauer Mühle, das eine Ladung Roggen eingeholt
tter über überholte ſie. Kurz entſchloſſen ſprangen 5 Zigeuner auf

hagen warfen einen Sack Getreide herunter und verbargen
in ihrem Wohnwagen. Der Diebſtahl wurde jedoch von

i do r Frauen bemerkt, die den Chauffeur auf das Geſchehenem edet, rham machten, der die Polizei benachrichtigte. Bei einer
id ſämtliche rnmenen Durchſuchung der Wagen wurde nichts ge

wohl aber an der Luppebrücke bei Wallendorf, wo die
nerweiber das Getreide V B. in das Waſſer geſchüttet

In den Weiden vor Wallendorf wurde auch noch ein
enbezug mit etwa 20 Pfund Roggen gefunden. Selbſt

udlich ſtellten die braunen Geſellen alles in Abrede, ob
nen der Diebſtahl einwandfrei nachgewieſen wurde. Es
wünſchenswert, wenn dieſem Umherziehen der Zigeuner,
indig ſchon eine Landplage waren, mit allen zu Gebote
en Mitteln Einhalt geboten würde. Die drei Wagen
m nach Merſeburg abgeſchoben und die Burſchen

1 200 000.
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efindet ſich
Nacht nicht

aber auf

eden Lieſ M Antsgericht zugeführt.
ſen, 28. Aug. (Vrandſtiftung.) Jn der Nacht

Schäte m Donerstag zum Freitag wurde Rehſen von Brandſtiftern
m de ſucht. Sie verſuchten zuerſt eine Scheune in Brand zurängte Vährend der Löſcharbeiten wurde gemeldet, daß ein

in einem anderen Gehöfte ausgekommen ſei.
Anlage des Brandes ließ ſogleich auf Brandſtiftung

n Es wurden einige Streifpatrouillen ausgeſandt, die
he des Walles 2 verdächtige Männer entdeckten. Beim

Spuren, ſo

n. n in einen Weizenplan und entkamen. Später
Hotelzimmer verſucht auf einer Weizenbreite der Domäne Feuer
aus Roſer jedoch gelang ihnen dies bei dem ungünſtigen
in oder die Der Ortswehr in Rehſen gelang es, den erſten
n bekämpfen, daß nur die dem Landwirt ZeislerSheune voll Heu verbrannt wurde. Von dem zweiten
che Perſon wurde nur ein Torflügel erfaßt. Gegen zwei

rat, beſteht der begründete Verdacht
Luftſprunn Wuatn z f.
chreibe ihm n Aug. (Zu Tode geſchletft.) Am Diens

an be n der Zeit von 6 bis 7 Uhr gingen dem auf dem
Säſtigten Weidenbecher auf der Wippacher Straße

usblättern e r. W. welcher ſich durch Abſpringen retten
s Aufſchluß inte mit einem Bein in der Kette hängen und wurde

n an W leitt u Meter weit mit fort-zonentochtel Na porte er Nähe des Schützenhauſes blieb er liegen

Eine außerordentliche Umlag

Der Vorſtand der Landwirtſchaftskammer Halle hatte feine

hauptkaſſe Merſeburg zu 1,25 Proz. pro Tag für zehn Tage
zur Verfügung ſtellte.

Aus der Verſammlung heraus wurde der Antrag geſtellt,
ſtatt 1 Pfd. einen Roggenbeitrag von 2 Pfd. zu erheben, ein

ſolche Belaſtung einfach

wurde abgelehnt. 2Betreffend Anpaſſung des Voranſchlages für das Rechnungs-

Sie beſchließt,

Notumlage
fangenen Taler

Die Verſammlung nahm desgleichen die für die Erhebung
einer einmaligen außerordentlichen Notumlage ausgearbeiteten
Richtlinien an.

Die Verſammlung der Landwirtſchaftskammer ermäch-

es Reichstages vom
folgenden, nach
Dr. Blume gefaßten Beſchluß zum Ausdruck:

Abermals iſt die deutſche Wirtſchaft in ihren Grundfeſten

Unter der Wucht derſelben iſt auch das bisherige

ſchaftsunruhe zu bannen.
Gegen die vom Reichstag am 11. Auguſt d. J. beſchloſſenen

behelfsmäßigen Geſetze auf ſteuerlichem Gebiete ſind jedoch die i
ſtärkſten Bedenken privat- und volkswirtſchaftlicher Natur greifen.

Außerdem enthalten die panikartig ver-
abſchiedeten Steuergeſetze eine derartige Fülle von Un
9fgftÄASDS-VTVjF TÄS -7öxC-C-OTTTſſASSAgNAòAÖAÖahnua „hqhòd]ee.dhſhhoredadhn.dhnaeeſhnrr4*daehannnha3hdalndonſhkdkète)er R 2

Urbich (Erfurter Landkreis), 28. Aug. (Ueberraſchter ſ identiſch ſind, in die Schwarzaer Mühle eingedrungen
t Fortgeſetzt wurde in letzter Zeit der hieſige Ge und haben die Bewohner überfallen

meindevorſteher Hugo Schachtſchabel, der Pächter der Urbicher Räubern ſind über 100 Millionen Mark baren Geldes, Wäſche,
Flurjagd iſt, durch Wilddieberei geſchädigt. Endlich gelang es Silberſachen und Lebensmittel in die Hände gefallen.
am Mittwoch vormittag dem Jagdaufſeher Steinecke aus dem
benachbarten Dittelſtedt, auf der Flur Urbich einen Mann zu
überraſchen, als er einen Haſen ſchoß, aufhob und ſofort ſeinenSchießprügel wieder lud. ſofort ſ

geltend zu machen.

Wilddieb.)

Aehnlich wie auf dem Schneekopf ſind neun junge Burſchen, die
einem Ort der Umgegend ſtammen und mit

denen, die den Raubüberfall auf den Schneekopf verübten,
zweifellos aus

s Mittelserctſrhlamno Eine Notverſammlung der Landwirtſchaftskammer Halle
e beſchloſſen Die Anpaſſung an die Geldentwertung Ein Proteſ

gegen die Steuerdiktatur vom II. Auguſt 1923

Einbringen der Exnte

Beſchluß: pflichteten erweitert wird; denn
t Die außerordentliche Vollverſammlung W e Den
ammer vom 28. Auguſt 1923 erkennt an, da ie Anpaſſun 5des Voranſchlages auf Landwirtſchaftskammer für das Mech Die Landwirtſchaftskammer als Vertreterin der provinzial-

nungsjahr 1923 an die Geldentwertung auf wertbeſtändi-
ger Grundlage erfolgen muß.

zu dieſem Zwecke neben dem bisher feſt
'geſetzten Beitragsſoll von 4000 Proz. eine außerordent-

von 1 Pfd. Roggen für jeden ange-
Grundſteuerreinertrages einmalig nach

Wahl der Beitragspflichtigen in natura oder Roggenwert als-

bald r vie ihr iégten ich hie genehmigt die ihr vorgelegten Richtlinien und er-mächtigt den Vorſtand, für den Fall, daß die reine Natural- Geſamtfolgen ablehnen.
erhebung Schwierigkeiten bereiten oder vom Miniſterium nicht
genehmigt werden ſollte, den Roggenwert nach den vom Vor- daß
ſtand feſtgeſetzten Bedingungen allgemein in bar zu erheben.

ſichtigt.

ſchloſſenen Steuerprogramms

herbergen.

Ausſicht genommenen wert- Die
r

der provinzialſächſi-

r e t en Wilddieb, werden.er ſich als der urer un rbier A. W. aus Dittelſtedt ent Fulda, 27. Auguſt. (Schwerer Unfall.puppte. Deſſen Gewehr, ſowie der Haſe, wurden beſchlagnahmt.. guf t
Straferſchwerend wird für W. ſein, daß er zur Schonzeit
wilddiebte und wegen un berechtigten Jagens be
reits vorbeſtraft iſt.

Suhl, 28. Aug.

klarheiten, daß ſie für den Laien unverſtändlich ſind. 377
Mitglieder auf geſtern mittag 11 Uhr zu einer Notſitzung ins ihm aber wird verlangt, daß er ſelbſt die Höhe der fälligen
Landwirtſchaftskammergebäude einberufen, um zu den Folgen Steuern berechnen ſoll.
der kataſtrophalen Geldentwertung Stellung zu nehmen und
Gegenmaßnahmen zu treffen, vor allem aber die Mittel bewilligt
zu erhalten, die nötig ſind, um die a bisum Jahresende betriebsfähig zu erhalten. r i etPorde v Präſidenten r r ſeigitet. Landesökonomie- Jnfolge der Wegnahme der W errene Lrerkünen hre
rat Dr. Raabe wies nach deſſen kurz t e erhaltung vieler Betriebe nur durch erhöhte

ffen uſtand hin und machte die Erſchienenen mit den Vor- h J ere h bekannt. Vaneh ſoll eine Hilfsaktion die hohen und in kurzen r hh Werj
erfolgen, die den Beitrag zur Kammer in Roggenwerten entrichtet laſten exi ſten zvernicht z d r e Be uios den Ke-
wiſſen will. Ein eigens dazu zuſammengeſtelltes Büro ſoll dieſe Landwirtſchaft wirken. Sie erſchöpfen en t c P d er,
Arbeit erledigen, je 1 Pfd. Roggen für jeden angefangenen triebsmittelfonds, ſondern ſie machen aus r
Taler des Grundſteuerreinertrages in Anrechnung zu bringen. mögensſubſtanz innerhalb einer ſo kurzen Zeit nötig,
Man hofft, dadurch 150 000 Ztr. Roggen zu gewinnen und ſo den die rechtzeitige Erfüllung urd

egenüber den ungeheuren Mehrausgaben zu ge Forderungen unmöglich gemacht wird.
ieſe betragen allein bis zum 1. Oktober 220 Milliar-

den Mark, bis Jahresende r n um m ar een Verpflichtungen zu erfüllen. Für die Winterſchulen leiſte ch di i7 erehh n z von 75 Proz. Zurzeit ſind Ver ſchaffung ausreichender Mengen künftlicher Düngemſttel
handlungen mit dem Reichsbankdirektorium im Gange, um malige Preisſteigerungen auf allen Gebieten, neue Gehalts un
wenigſtens einen Papiermarkkredit zu bekommen, da der o iStaat pekuniäre Hilfe abgelehnt hat. Daß die fälligen Auguſt- mittelumlaufs ſtehen unbedingt bevor.
zahlungen überhaupt geleiſtet werden konnten, war nur möglich

überall das
verzögertworden, zahlreiche örtliche wilde Streiks haben die betroffenen

i irtſchafte d damit die Geſamtheit empfindlich geſchädigt.Die Verſammlung Wirtſchaften un de le

Durch ungünſtige Witterungsverhältniſſe
erheblich

nahme möglich. Unter Berückſichtigung dieſer Verhältniſſe müſſen

ſteuerlichen
Die Folgen

dieſer einſchneidenden Maßnahmen auf dem Gehiete der Er
nährungswirtſchaft ſind vorauszuſehen: Verminderung der
land wirtſchaftlichen Produktion durch die Unmöglichkeit der Be

Lohnforderungen und weitere Verſtärkungen des Zahlungs

Um die verhängnisvolle De hoſbrünn m
i i Milliarde n die Landes- programms auf die landwirtſchaftliche Betriebsführung imerhevere zu u Pro r Loge Intereſſe der geſamten Volkswirtſchaft abzuſchwächen,

Reviſion desſelben daher unbedingt
Jn erſter Linie iſt eine Beſeitigung der in der jetzt gewählten
Form undurchführbaren land wirtſchaftlichen Betriebsabgabe, eine

Vorſchlag, der auf lebhaften Widerſpruch ſtieß, da bei den Verſchiebung der Zahlungstermine und die Aufwertung zurück-
heutigen Steuerforderungen des Staates die Landwirtſchaft eine zuerſtattender „Fteuerbeträge in n ee

nicht ertragen könnte. Der Antrag ſeitens der Reichsfinanzbehörde die nicht terminmäßig eingehen-
den Steuerleiſtungen aufgewertet werden,
Ermäßigung der Steuerlaſten könnte u. a. dadurch r de Dr.

928 i f i e ilun den, daß der Kreis der zu erhöhter Vorauszahlung au e Einen n. e Geloentwertung faßte die Verſammlung kommenſtener und zur Leiſtung des Rhein-Ruhropfers
die Faſſung der

Steuergeſetze läßt weite Kreiſe mit hohem Einkommen unberück-

erforderlich.

demſelben Verhältnis,

zu fordern.

ſächſiſchen Landwirtſchaft hält es daher für ihre un abweis-
bare Pflicht noch in letzter Stunde auf alle einer reſtloſen
und rechtzeitigen Durchführung des am 11. Auguſt 1923 be-

entgegenſtehenden
Schwierigkeiten mit allem Nachdruck hinzuweiſen.
wirtſchaft iſt nach wie vor bereit, jedes Opfer für die
Geſundung unſeres Wirtſchaftslebens zu bringen, muß aber die
Verantwortung für die aus einer überſtürzten und planloſen
Durchführung der Steuergeſetze der Allgemeinheit entſtehenden

Die Land

Freiherr von Wilmowski
erwartende Deviſenzwangsanleihe aufmerkſam, wies darauf hin,

der Landwirt ſeine geſamte Ernte bis November ver-
s f üſſe, wenn er ſeine Löhne und Steuern bezahlen wolleSie iſt damit einverſtanden, daß die eingehenden Geld- aufen müſſebeträge, weit ſie nicht r Abbürdrng des n Anſprauch ge und forderte vor allem Abkau des gewaltigen Beamtenheeres.

nommenen Bankkredits notwendig ſind, nach dem Ermeſſen des
Vorſtandes wertbeſtändig angelegt und nach Bedarf verwendet

machte ſodann auf die zu

Er bat ferner die Landwirte, über den Rahmen der Rhein und
Ruhrabgabe hinaus der bedrängten Volksgenoſſen zu gedenken
und namentlich die ausgewieſenen Kinder weiterhin zu

Jm weiteren Verlaufe der Ausſprache wurde empfohlen, die
Betriebsſteuer bis zum 31. Auguſt zu zahlen, da ſie
7 37 r nod zu einem Goldmarkkurs von 872 000

tigte ferner den Vorſtand, zur Deckung der Koſten der Lande Feleiſtet werden könne. Ebenſo ſollen die Zuckerfabriken ihre
wirtſchaftskammer im Bedarfsfalle vorübergehend eine An Lohnſteu 2 noch im Auguſt einlöſen.
leihe von der Reichsbank nach ſeinem Ermeſſen unter Ein Bericht über
den ihm geeignet erſcheinenden Bedingungen aufzunehmen und
ſich auch ſoweit es ihm dienlich erſcheint an einer von der
Preußiſchen Hauptlandwirtſchaftskammer für alle preußiſchen ſeinen Niederſchlag in folgender E
Landwirtſchaftskammern
beſtändigen Anleihe zu beteiligen.

ie Stellungnahmechen Landwirtſchaft zu den Steuerbeſchlüſſen

die Unruhen der letzten Wochen,
die als politiſche Machenſchaften gekennzeichnet

ntſchließung:
außerordentliche Vollver ſammlung der

ſchaftskammer der Provinz Sachſen erkennt an, daß von den

m r unruhigen Wochen, ſoAuge ſt 1988 kam m Deorven imd a h v ſtelltß das Verhalten der Schutzpolizeieinem aufklärenden Vortrage des Herrn überall ein muſtergültiges geweſen iſt.
zu ihrem preſt r der aus der Provinz einge

e gangenen Berichte feſtſtellen, daß der durch die Verfaſſung geungeeunre Art degtwertung erſchüttert währleiſtete Schutz für Eigentum und Leben ſowie der Schutz
Steunerſyſtem zuſammengebrochen. Selbſtverſtänd der Ernte in weiten Teilen der Provinz nicht ausreichend ge-
liche Pflicht der produktiven Stände des Volkes iſt es, an jedem weſen iſt. Da mit der Möglichkeit gerechnet werden muß, daß
Verſuch zur Geſundung unſerer Reichsfinanzen nach Kräften
mitzuwirken, ſofern er die Gewähr bietet, die herrſchende Wirt lung beſchleunigte Bereitſtellung

Schutze s. Sollte dies unter dem Druck des Verſailler Frie
densvertrages nicht möglich ſein, ſo ſieht ſich die Landwirtſchaft
gezwungen, im Rahmen der Geſetze zum Selbſtſchutz zu

zur Verfügung geſtellt

Sie muß jedoch

ähnliche Unruhen erneut eintreten, fordert die Vollverſamm
verſtärkten

Die Entſchließung wurde einſtimmig angenommen, die Ver-
ſammlung darauf gegen 124 Uhr geſchloſſen.

und beraubt.

ſofortige Verfolgung zu erſchweren, haben ſie nach der Tat die
Schläuche von Fahrrädern zerſchnitten
nagelt. Sie ſind daraufhin leider entkommen, ohne erkannt zu

Zu Todegequetſcht wurde auf dem hieſigen Bahnhofe der Lokomotiv-
Hilfsputzer Joſeph Schäfer aus Petersberg. Eine von der Dreh-
ſcheibe in den alten Lokomotivſchuppen fahrende Maſchine ſtieß
eine darin ſtehende Lokomotive über die Entgleiſungsvorrichtung

Schon wieder ein Ueberfall.) hinweg, ſo daß der gerade zwiſchen der Wand des Schuppens und
der Lokomotive befindliche S. zwiſchen den Puffern und
der Mauer derart gequetſcht wurde,
Stelle eintrat. Der Verunglückte iſt erſt 23 Jahre alt.

und die Türen ver-

daß der Tod auf der

Warum wäſcht die Hausfrau mit FKeurio?

Wäſche iſt heute unerſetzbar. Das Beſte iſt heute für ſie
gerade gut genug. Feurio Haushaltſeife mit 80 Fett
iſt die beſte Haushaltſeife der Gegenwart, ſchont
Wäſche und Haut und iſt ſparſam im Gebrauch.

Vereinigte Seifenfabriken Stuttgurt A./G,

i
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Die Brotverſorgungsabgabe
Von

Dr. Kurt Merkel, Dresden.
Die Abgabe war bereits am 1. Auguſt fällig. Durch die

Geſetzesſerie vom 11. Auguſt 1923 aber hat auch das Geſetz zur
Sicherung der Brotverſorgung im Wirtſchaftsjahr 1923/24 rück-
wirkend eine Abänderung erfahren, deren Kenntnis weſentlich
iſt, zumal die Abgabe in den meiſten Fällen wohl noch nicht be-
zahlt iſt. Die neuen Geſetzesänderungen betreffen
in der Hauptſache die Abgabefreiheit von Gegenſtänden.

Der Zweck der Brotverſorgungsabgabe iſt die Beſchaffung
der Mittel zur Verbilligung des Brotes für die ärmere Bevölke-
rung. Die öffentliche Brotverſorgung fällt mit dem 15. Sep-
tember bzw. 15. Oktober 1923 fort. Was bisher zur Verbilligung
des Brotes vom Staate zugeſchoſſen wurde, ſoll nunmehr durch
die Brotverſorgungsabgabe von den beſitzenden Klaſſen aufge-
bracht werden.

Bei der Abgabe handelt es ſich nicht um eine neue
Zwangsanleihe, ſondern um eine ſelbſtändige ein-
malige Abgabe, für die die Zwangsanleihe nur
Bemeſſungsmaßſtab iſt. Abgabepflichtig iſt, wer der
Zwangsanleihe unterworfen Stichtag für die Abgabepflicht
der Zwangsanleihe war der 1. Januar 1923. Wer demnach erſt
nach dem 1. Januar d. J. in die Steuerpflicht einge-
treten iſt, kommt für die Brotverſorgungsgabgabe
nicht in Frage. Der Abgabe unterliegt das der Zwangsanleihe
unterworfene, endgültig feſtgeſtellte Ver mögen. Der Grund-
ſatz, daß ſich das abgabepflichtige Vermögen mit dem zwangs-
anleihepflichtigen Vermögen deckt, wird aber durchbrochen.

Von der Abgabe befreit und daher aus dem zwangsanleihe-
pflichtigen Vermögen auszuſcheiden ſind:-

1. Wohngrundftifcke durchweg und Villen mit einem Wehr-
beitragswert bis zu 50 000 M.;

2. Bauland (Bauſtellen, Terrains);
3. inländiſche, auf Reichsmark lautende,

Wertpapiere;
4. inländiſche, auf Reichsmark lautende

rungen, Grundſchukdforderungen und Rentenſchulden;
5. Forderungen und Zahlungsmittel, die auf Reichsmark

lauten, inſoweit, als ſie nicht zu einem landwirtſchaftlichen, forſt
wirtſchaftlichen oder ſonſtigen gewerblichen Betriebe gehören.

Nach der bisherigen Faſſung des Geſetzes waren auch abgabe-
frei Gegenſtände, die mit dem Marktpreis oder
Kurswert zu bewerten ſind. Das iſt anders geworden. Sie
ſind nunmehr abgabepflichtig. Aktien und Deviſen
dürfen niemals aus dem zwangsanleihepflichtigen Vermögen aus
geſchieden werden. Desgleichen zählen G. m. b. H.-Anteile, Edel-
metalle nicht zu den abgabefreien Gegenſtänden. Markforde-
rungen und Zahlungsmittel ſind nur inſoweit abgabefrei, als ſie
Gegenſtände des Privatvermögens und nicht des Betriebsver-
mögens ſind. Die geſchäftlichen Forderungen ſind
alſo abgabepflichtig. Die Abgabe iſt je zur Hälfte am
1. Auguſt 1923 und am 2. Januar 1924 fällig. Die Höhe der
Brotverſorgungsabgabe beſteht grundſätzlich in einem Vielfachen
des vollen nicht nur zwei Drittel endgültig feſtgeſtellten
Zwangsanleihebetrags. Dieſer für die Abgabe maßgebende
Grundbetrag berechnet ſich nach dem zwangsanleihepflichtigen
Vermögen, vermindert um die oben unter 1 bis 4 aufgezählten
abgabefreien Vermögensgegenſtände. Am 1. Auguſt iſt das Zehn-
fache des Zwangsanleihebetrages bei der zuſtändigen Finanzfkaſſe
zu entrichten.

Sinkt das Vermögen durch die Ausſcheidung abgabefreier
Gegenſtände unter die allgemeine Freigrenze (400 000 M.) oder
unter die beſonderen Freigrenzen (für Kleinrentner), ſo iſt ohne
Rückſicht hierauf der auf den verbkeibenden Betrag entfallende
tarifmäßige Satz zu erheben.

Beiſpiel:-
Zwangsanleihepflichtiges Vermögen
Abgabefreie Gegenftände

feſtverzinsliche

Hypothe kenforde-

Hieranf entfallen an ſich an Zwangsanleihe 3000 M., der am
1. Auguſt fechlige Betrag beträgt 30 000 M.

Der Steuerpflichtige hat, wenn er geltend machen
will, daß in dem zwangsanleihepflichtigen Vermögen abgabefreie
Gegenſtände enthalten ſind, dem Finanzamt bei der Zahlung
Art und Umfang dieſer Gegenſtände nachzu-
weiſen. Gbt der Steuerpflichtige über die ven ihm vorgenymi-
menen Audſche bungen dem Fingagnzeent nicht bis Ende Auguſt
1923 Mitteilung, ſo verwirkt er das Recht auf Berückſichtigung.

Die Abgabe iſt fällig am 1. Auguſt, kann aber bis 1. Sep-
tember, ohne daß Zuſchläge fällig werden, gezahlt wer
den. Das gilt auch für die anderen, im Auguſt fällig werdenden
Steuerzahlungen Rubrabgabe, Vorauszahlungen auf Ein-
kommen und Körperſchaftsſteuer. Es iſt aber dringend davor zu
warnen, den äußerſten Termin verſtreichen zu laſſen, weil dann
Zuſchläge in vierfacher Höhe des Rückſtandes für jeden halben
Monat fällig werden. Darüber ſoll noch in einem beſonderen
Artikel geſchrieben werden.

Die Notverordnung über die
Peviſenabgabe

Die bereits in ihren größeren Umriſſen bekannte Notverord-
ging über die Abgabe der Deviſen iſt nunmehr veröffentlicht wor-
en. Die Abgabe beträgt 1 Mark Gold für je 10 000 Mark Brot
abgabe, für Erwerbsgeſellſchaften jedoch erhöht ſich dieſe Abgabe
auf 2 Mark Gold. Der Ablieferungstermin iſt nicht,
wie urſprünglich beabſichtigt, auf den W. September feſtgeſetzt,
ſondern es wurde bereits der 15. September als Abgabe-
tag feſtgeſetzt. Von der Ablieferungspflicht befreit ſind Be
träge, die unter 10 Goldmark liegen. Beim Nichtvorhandenſein
von Deviſen werden, wie der Reichsfinanzminiſter angekündigt
hat, Papiermarkbeträge oingefordert werden, gegen welche Gold
anleihe begeben wied. In der Verordnung find dis näheren Be
ſtimmungen noch nicht feſtgelegt, ebenſo iſt angekündjgt, daß bei
Vorräten an Rohſtoffen und ſonſtigen Vorräten, die in
einem ungewöhnlich hohen Maße vorhanden ſind, beſondere
Ausführungsbe ſtimmungen erlaſſen worden.

Sind nach dem 1. Auguſt 1923 freiwillig ausländiſche
Valuten an das Reich abgeliefert worden, ſo ſollen ſie in einem
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gerechnet werden. Für die hingegebenen Deviſen erhält der Ab-
geber wertbeſtändige Goldanleihe des Deutſchen Reiches, auf Ver
langen auch Papiermark zum Dollarkurſe, oder aber er kann eine
Eutſchrift auf ein wertbeſtändiges Goldkonto oder Steuerkonto
beantragen. Kommt jemand der Ablieferungspflicht nicht frei-
willig nach, ſo ſind eides ſtattliche Erklärungen vor-
geſehen.

Die Strafen für Verweigerung oder fahrläſſige Unter-
laſſung der abzugebenden Erklärungen ſind auf mindeſtens ſechs
Monate Gefängnis und Geldſtrafe, aber auch in beſonders ſchwer-
liegenden Fällen mit Zuchthaus bis zu 5 Jahren feſtgeſetzt. Liegt
eine abſichtliche Hintergehung des Staates vor, ſo iſt eine Zucht
hausſtrafe bis zu 10 Jahren vorgeſehen, wo hinzu noch eine Be
ſchlagnahme des nicht angegebenen Vermögens treten kann.

Dieſe neue Notverordnung ſtellt eher eine Auflegung
einer neuen Zwangsanleihe dar. Jn Arnbetracht
unſerer äußerſt ſchwierigen wirtſchaftlichen und politiſchen Lage,
muß jeder beſtrebt ſein, das Seinige zu tun, um das Hinüber-
retten unſerer Wirtſchaft in eine hoffentlich beſſere Zukunft zu
ermöglichen. Jede Kritik von wirtſchaftlicher Seite muß zurück-
geſtellt werden, obgleich dieſe Notverordnung ebenſo wie die neuen
Steuern von wirtſchaftlicher Seite zu ſchweren Bedenken
Anlaß geben. Doch bleiben dieſe Mittel der letzte Ver-
ſuch, die Währung zu ſtabiliſieren und damit die
Wirtſchaft wiederherzuſtellen. Mit allem Erfaſſen allein
aber wird der Sache nicht gedient ſein. Durch Erfaſſen
wird kein Strohhalm in Deutſchland mehr gewonnen. Unſer
Hauptziel wuß es ſein, die Produktion zu ver
mehren, und ſo iſt zu hoffen, daß man ſich auch auf der
anderen Seite entſchließen wird, die Anſprüche an die Lebens-
haltung zurückzuſtellen und die Unmöglichkeit einer ſchemati-
ſierten Aufrechterhaltung des Achtſtundentgges einzuſehen. Tritt
dies nicht ein, ſo ſind alle Mittel vergeblich. Verordnungen
allein können Deutſchland nicht retten.

Vörſenverkehr im September
Der Börſenvorſtand beſchloß in ſeiner Sitzung am

28. Auguſt, die Börſentage unverändert zu laſſen. Es
werden wie bisher dreimal wöchentlich Vollbörſenverſammlungen
ſtattfinden und zwar Montag, Mittwoch und Freitag.

d. Düngerpreiſe. Der Superphosphatpreis beträgt
für das Kiloprozent waſſerlösliche Phosphorſäure am 27. Auguſt
1923 875 000 M. Der Ammoniakpreis beträgt für das

27. Auguſt 1923 1 110 500 M., für den
28. Auguſt 1320 100 M. Der Sackpreis für Super-
phosvhat und Miſchungen beträgt ab 27. Auguſt 1923 710 000
Mark für 100 Kilo Ware einſchließlich Füllgebühr.

Phönix, Aktiengeſellchaft für Bergban und Hüttenbetrieb in
Hörde. Die im Juli d. J. beſchloſſene Verdoppelung des
Aktienkapitals von 300 auf 600 Mill. M. kann bisher nicht
ausgeführt werden, da gegen den in Frage ſtehenden Beſchluß
der Generalverſammlung von der in der Generalverſammlung
aufgetretenen kleinen Oppoſitionsgruppe Anfechtungsklage
beim Landgericht Düſſeldorf erhoben wurde, die noch nicht er-
ledigt iſt. Es wurde beabſichtigt, neuen Aktien an ein
unter Führung der Neederlandſchen Handels
Maatſchappij ſtehendes holländiſches Konſortium zu be-
geben, wofür dieſes dem Phönix einen Kredit bis zum Betrage
von 10 Millionen Gulden eröffnet. Obgleich die Kapitalserhöhung
infolge der Anfechtungsklage bisher nicht durchgeführt werden
kann, iſt mit der niederländiſchen Gruppe, wie verlautet, ein
Abkommen getroffen worden. wonach dem Phönix. unab-
hängig von den Beſchlüſſen der letzten Generalverſammlung, die
wötigen Geldmittel von der holländiſchen Gruppe zur
Verfügung geſtellt werden.

Vereinigte Gothania- Werke A.-G., Gotha. Die Geſell-
ſchaft beabſichtigt, ihr Kapital von 44 Mill. M. und 48 Mill.
Mark, darunter 2 Mill. M. Vorzugsaktien auf 94 Mill. M. 3 u
erhöhen. Dem Vorſtand und Aufſichtsrat ſoll Ermächtigung
erteilt werden, die Einzelheiten der Kapitalserhöhung feſtzu-
ſetzen.

Schmidt, Hranz Co., Nordhäuſer Maſchinenfabrik A.-G.,
Nordhauſen. Jn der außerordentlichen Generalverſammlung
wurde die Erhöhung des Aktienkapitals um 6 000 000
Mark Stammaktien und 1000.000 M. neunſtimmige Vorzugs-
aktien beſchloſſen. Das übernehmende Bankhaus Gottfried Herz-
feld, Hannover, iſt verpflichtet, den alten Aktionären auf eine alte
Stammaktie eine neue zum Uebernahmekurſe von 20 000 Proz.
anzubieten. Die reſtlichen Stammaktien dienen zur Ein-
führung an der Hannoverſchen Börſe. Nach Mit
teilung der Verwaltung iſt die Geſellſchaft gut beſchäftigt.

Waggon- und Maſchinenfabrik A.G. vorm. Buſch in Bautzen.
Die außerordentliche Generalverſammlung genehmigte die Er
höhung des Grundkapitals um 50 auf 75 Millionen
Mark durch Ausgabe von ab 1. Oktober 1922 dividendenberech-
tigten Vorzugsaktien Lit. A. Von den jungen Aktien ſollen etwa
25 Millionen Mark den alten Aktioären im Verhältnis von 1:1
zum Kurſe von 2000 angeboten werden, während der Reſt im
Jntereſſe der Geſellſchaft beſtens verwertet werden ſoll.

d. Elitewagen A.-G., Berlin. Jn der go. G.-V. wurde die
Fuſion von der Tagesordnung abgeſetzt, weil ſich neue
Verhandlungen zum Abſchluß des Vertrages mit der F. G. Ditt-
mann A.-G. nötig machen. Jm übrigen beſchloß man das
Grundkapital von 36 um 49 auf 85 Mill. M. zu erböbhen.
45 Mill. M. Stamm- und 4 Rill. M. Vorzugsaktien mit Dwi-
dendenberechtigung für 1922 gelangen zu einem Viertel zur Aus-
gabe. Die Dresdner Filiale der Commerzz und Privatbank A.G.
übernimmt die Vorzugsaktien zu 100 Proz., 36 Mill. M. Stamm-
aktien zu 150 Proz. und 9 Mill. M. Stammagktien zu 19 000 Proz.
Das Bezugsrecht der alten Aktionäre auf dieſe 9 Mill. M. beträgt
41 1 zu 50000 Proz.

Hille-Werke, A.G. in
ſchloſſen, einer den 21.
ordentlichen

Grundkavitals

1923

de

Dresden. Der Aufſichtsrat hat be-
einzuberufenden außer-

Erhöhung des
um 40 Millionen Mark Stammaktien und

6 Millionen Mark Vorzugsaktien auf 100 Millionen
Mark vorzuſchlagen. Den alten Stammaktionären ſoll ein
Bezugsrecht auf die jungen Stammaktien im Verhältnis
5 2 zu einem von der Hauvtverſammlung noch feſtzuſetzenden
Kurſe eingeräumt werden. Die leßte Kavitalserhöhung erfolgte
im März d. J., und zwar um 29 Mill. Mark Stammaktien und
2 Mill. Mark Vorzugsagktien auf insgeſamt 54 Mill. Mark.

Lerche Nippert Hoch- und Tiefbau- Aktiengeſellſchaft in
Berlin. Zu unſerer Notiz über eine beabſichtigte Kapitals-
erhöhung wird mitgeteilt, daß dieſe Transaktion unter Führung
der Commerz- und Privat-Bank A.-G. ſowie der Reichs-Kredit-
Geſellſchaft m. b. H., Berlin, durchgeführt wird. Die außer-
ordentliche Generalverſammlung, die über die Kapitalserhöhung
zu einem noch ungenannten beraten ſoll, wird auf den
15. September einberufen. Gleichzeitig ſollen Wahlen zum Auf-
ſichtsrat vorgenommen werden.

d. Chemiſche Stvockholzverwertungs-Akt.-Geſ. Jn der Gene-
ralver ſammlung wurde beſchloſſen, eine Dividende von
160 Pro., umgerechnet für das abgekürzte Geſchäftsfahr in Höhe
don 40 Prog., zur Auszahlung zu bringen und den Geldwert vom
27. Juli 1923 zugrunde zu legen. Jn den Aufſichtsrat wurde
neu gewählt: der Chemiker und Fabrikbeſitzer Dr. Fritz Paſchke,
Ravioz. Jn dem erſten kurzen Geſchäftsjaht wurden die pacht
weiſe übernommenen Produktions- und Fabrikationsſtätten in
Betrieb genommen bzw. fortgeführt. Durch Erwerh ſämtlicher
Geſchäftsanteile des Verpächters hat ſich die

auf September
Generalverſammlung die

insgeſamt

Betrag

Rauchwaren Walter u. Arnhold A.G. in Markranſtägt
Verwaltung teilt in dem Börſenproſpekt mit, daß der
ſchäftsgang bisher zufriedenſtellend ſei v
nächſten Monate lägen Aufträge in genügender Meng
Falls keine unvorhergeſehenen ungünſtigen Ereigniſſe einty
ſei zu erwarten, daß für das laufende Geſchäftsjahr eine
meſſene Dividende (1022: 400 Proz.) zur Verteilung gen

Elbe- Werke Hermann Haelbig, A.-G., in Dresden
Die außerordentliche Generalverſammlung genehmigte
ſtimmig die Erhöhung des Grundkapitale
10 Millionen Mark Stammaktien und 0,5 Millionen vaktien. Von einem Konſortium unter Führung n
hauſes Gebr. Arnhold ſollen 5 Millionen Mark den bish
Stammaktionären im Verhältnis 2: 1 zu 25 090 Proz. an

werden. xZweiter deutſcher Getreidehandelstag in Magdeburg
Verein für Getreidehandel in Magdeburg hatte in Gemein
mit dem Reichsbund des Deutſchen Handels von landvwirtſh
lichen Erzeugniſſen und Betriebsſtoffen eine Einladung zu t
zweiten deutſchen Handelstag ergehen laſſen. Die außeror
lich zahlreiche Beteiligung aus allen Teilen
lands ließ erkennen, welchen Wert man der Tagung beimiſt
wurde die Entſchließung angenommen, alljährlich in
guſt nach Magdeburg einen Getreidehandelstag einzuberufen
diesjährige Getreidehandelstag, der ſich in der Hauptſache auf
Geſchäftliche einer Börſenverſammlung beſchränkte, die in
im vergangenen Jahre erbauten Ausſtellungshalle Land
Stadt“ ſtottfand, ſtand unter dem Eindruck, daß in abſebb
Zeit der Handel von den letzten Feſſeln befr
werden wird, die ihm noch von der Zwangswirtſchaft
anhaften. Der Getreidehandel übernimmt damit eine veraug
tungsvolle Pflicht und hat hier in Magdeburg alle Vor
tungen getroffen, um dieſe Pflicht zu erfüllen und der etwa
ſtehenden Schwierigkeiten Herr zu werden Eine eigens
gründete Kreditbank die Getreide-Kredit A.
iſt beſtimmt, die finanziellen Anſpannungen, die die freie W
ſchaft bringen wird, auszugleichen. Die Beſucher des zwe
deutſchen Getreidehandelstages werden die Gewißheit aus 9
deburg mit fortnehmen, daß hier in regſtem Fleiße zwed
zielbewußte Arbeit geleiſtet wird zum Segen des deutſchen g
ſchaftslebens. Es wurden folgende Notierungen feſt
Weizen 9—9,8 Mill. M., Roggen 5-—5,2 Mill. M., Winterg
6,8 Mill. M., Sommergerſte 7—-7,3 Mill. M., Hafer 68-7
Mark alles pro Zentner.

d. Dritte Verordnung über die Höhe der Vierſteuer.
Wirkung ab 1. September 1923 werden erhöht: 1. Die Ste
ſätze des Bierſteuergeſetzes vom 9. Juli 11. Auguſt 1923.
Verbindung mit der Verordnung vom 9. Auguſt 1923 von 170
Mark auf 478 200 M. von 175 009 auf 490 000 von 179
auf 501 800 von 183 300 auf 513 200 von 191 700
536 890 von 200 000 auf 560 000 von 208 300 auf 589
Mark. Zweitens der Steuerſatz des Bierſteuergeſetzes
9. Juli/11. Auguſt 23 in Verbindung mit der Verordnung

Geſellſchaft volles

9. Auguſt für Einfuhrbier von 208 300 auf 583 200 M.
w. Preiſe für Preßluftwerkzeuge. Ab 27. Auguſt 1923 ge

für Preßluftwerkzeuge die 1,2fachen Friedenspreiſe als
narkpreiſe, die in Papiermark über den Berliner Dollarmi

kurs des Liefertages, oder über den unmittelbar nach die
feſtgeſetzten umzurechnen ſind. (1 Dollar gleich 4 Goldmark.

d. Sächſiſche Ein- und Ausfuhr A.G. in Chemnit,.
G.-V. genehmigte die beantragte Kapitalserhöhung
60 auf 100 Mill. M. und beſchloß damit ein wertbeſte
diges Bezugsrecht. Von den neuen Aktien werden
alten Aktionären 30 Mill. M. im Verhältnis 10:5 angebe
Das Bezugsrecht für je 1000 M. Nennwert ſtellt ſich auf
Goldmark gl. 1/10 Dollar, und zwar wird der innerhalb der
geſetzten Bezugsrechtsfriſt am 1. Tage jeder Einzahlung in
lin notierte Kurs der Auszahlung Newyork zugrundegelegt.
weiterer Teil der neuen Aktien dient zum Eingehen
Jntereſſen gemeinſchaft mit einer anmeri
niſchen Geſellſchaft und im Tauſch gegen die amer
niſche Aktien. Für das ausgeſchiedene Aufſichtsratsmitg
Bankdirektor Dannhof wurde Bankier Waitzer-Chemnitz in
Aufſichtsrat gewählt.

Export-Compagnie Magdeburg A.G. in Magdeburzg.
unter dem Vorſitz von Kaufmann Paul Helbig abgeha
außerordentliche Generalverſammlung beſchloß die Erhöhu
des Aktienkapitals um bis 20 Mill. M. auf bis 80
Mark. Von den neuen Aklien, die für das laufende Geſchä
jahr zu einem Drittel dividendenberechtigt ſind, werden 5
Mark den alten Aktionären im Verhältnis von 2:1 zu 650
Prozent angeboten. Die reſtlichen 15 Mill. M. ſollen von
Verwaltung beſtmöglich, jedoch nicht unter 10 000 Proz., beg
werden. Die Kapitalserhöhung gilt als erfolgt, wenn
81. Dezember 1923 3 Mill. M. gezeichnet ſind. Wie bon
Verwaltung mitgeteilt wurde, iſt die Geſchäftslage
Unternehmens günſtig, ſodaß eine guüte Dividende zu
warten iſt. Die Geſellſchaft beabſichtigt. die Fabrikation
Fruchtkonſerven aufzunehmen und ſteht dieſerhalb mit einer
eingerichteten Fabrik in Verhandlung.

Vereinigte Elbeſchiffahrts-Geſellſchaften A.G.
Grundkapital ſoll um bis zu 95 Mill. M. Stammak
und 9 Mill. M. Vorzugsaktien erhöht werden.

d. Erhzhung der Naklergebühren für ausländiſche Zahl
mittel. Jm Einverſtändnis mit der Berliner Maklerkam
werden die Gebührenſätze für die Vermittlung in Geſchäften
ausländiſchen Zahlungsmittel mit Wirkung vom 27. Auguſt
hin geändert, daß die Gebühr für Deviſen telegr. Auszahl
auf vom Tauſend vom ausmachenden Betrag fe
ſetzt wird.

Umſtempelung von Aktien auf Dollarwährung. Die
Meweler Aktiengeſellſchaft, die ihre Aktien auf ſtabile Väh

umgeſtempelt bat, iſt die A.G. für Zellſtoffe
Papierfabrikation, Memel, und zwar mit 250 De
pro 1000 Wark.

Braunſchweigiſcher Bankverein Kommanditgeſellſchaft
Aktien in Braunſchweig. Die am 23. Juni 1923 gegründele
am 8. Auguſt 1923 in das Braunſchweigiſche Handelsregiſter
getragene Bank hat unter Uebernahme der Bankfirma
Tönnies, hier, ihre Tätigkeit im vorgeſehenen Umfange al
nommen.

Schwarzburgiſche Landesbank zu Sondershauſen. Da
ſtitut veröffentlicht nunmehr den Abſchluß für 1922. Da
betragen Kaſſe, fremde Geldſorten und Coupons 74 300 753

V. 1510 668 M. Guthaben bei Noten- und Abrechnu
banken 294 894 976 M. (6 206 893 M.), Wechſel und un
liche Schatzanweiſungen des Reichs und der Bundes
138 047 175 M. (44 529 230 M. Noſtroguthaben bei Vanken
Vankfirmen 829 321 156 M. (8 067 484 M.), Eigene Wert
1 728 014 M. (989 268 M.), Debitoren in laufender Rec
856 600 349 M. (81 690 300 M.), Durchgangspoſten der Fi
32 158 430 M. Jmmobilien 822 666 M. (405 000 r
bilien 403 192 M. (46 005 M.), Kreditoren 212
(85 712 114 M.), ſodaß ein Gewinn von 16 181 806 M.
Mark) derbleibt. aus dem eine Dividende von 100
(7 Proz.) verteilt wird.

m
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